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^oxvooxt. 

$)ie amtlichen ^ublifationen be§ bormaligett 5J?inifterial=Forpureau, 
welche vom Jal)re 1846 anfangend unter dein Xitel „Forfltuirifc(jaftlichc 
SWittcilungen" und Später unter der ^Bezeichnung „Forstliche Mitteilungen" 

H e i l u n g e n ü b e r b a § or f t = u n d J a g b w e f e n in B a u e r n ) 
erschienen waren, erfuhren im Jahre 1876 — nach dem Erfcheinen beS 
17. f)efte§ fe eine Unterbrechung durch die Vorbereitung und SDurch* 
führung einer umfajfenden SReorganifation ber bäuerischen StaatSforSt» 
Verwaltung. 

Nachdem biefe Reorganisation nunmehr zum ^IbSchluffe gelangt ist, 
werben die erwähnten Sßublifationen ber StaatSforstberwaltung neu 
aufgenommen. 

2)ie fünftigen ^uBlifationen werben unter bem Site! „Sßitteilungen 
aus der Staat8forjtberhmltun0 VatjernS" forstwirtschaftliche 5l6hanblungen 
unb forftSiatiftifche ©egenflänbe zum Jnhalt haben. 

E§ würbe für zweckmäßig erachtet, jwar bie ursprüngliche Form 
der ?publilation in zwanglos erScheinenben ^eften (von je 5 — 1 0 Druck-
bogen) beizubehalten, jeboch mit gegenwärtigem §efte eine neue Hummern* 
folge ju eiöffnen. 

M ü n c h e n , 1. 3uli 1894. 



f . f t f r j r f j n i f f . 

(Einleitende und grundlegende (Erörterungen* 
I . Sage der Waldungen. 

Die Bildungen des Reviers N e u e f f i n g liegen auf bem Hoch* 
plateau und an den ©ehängen links ber Altmühl unter 29° östlicher 
Sänge und nahezu 49° nördlicher Breite, beiläufig in einer durchschnitt« 
Ischen absoluten Höhe von 440 m. 

Sie find Von mehreren kleineren unb größeren Jnkladen burch» 
fetzt, von denen bie brei ©eljöfte: Op erhoben, Sftiedhof und 2öefter= 
holzen befonderS hervorzuheben find. Einzelne ^öfe, SBeiler unb Dörfer 
mit ben zugehörigen Fluren bilden umfangreiche Halbtnklaven; bie lang« 
gestreckte Anfiebelung Sßalbborf liegt — einer fehr breiten Straßen« 
lichtung gleich — zu beiden Seiten der Nürnberg»SanbShuter Haupt« 
Straße, burch welche ber Distrikt I Straßbogen von Distrikt I I Einwalb 
getrennt wirb. Gleichfalls getrennt vom HauPtcomplej:e liegt ber 
Distrikt IV Pettenau, der indeß weftlich mit ben Staatswalbungen des 
o6erpfälziSchen F°rstamte§ Siedenburg zusammenhängt. 

JU Folge biefer Sage erhält ber Eomplej N e u e f f i n g mannigfach 
gestattete und ausgedehnte ©ränzjüge und wird äffen Sindrichtungen 
zugänglich. 

3unächst gefährlich für die Bestände ist indeß nur die Haupts 
Windrichtung S W ; immerhin dürfte aber auch § | den älteren BMrtb-
schaftSregeln folgend — bei Singriff folcher Beftände, welche öftlich 
unmittelbar an ausgedehnte hochgelegene Feldfluren angränzen, SRück» 
stcht auf die Ost« und Nord=Dftwmde zu nehmen fein. 

Da§ Terrain, auf Welchem die Staatswaldungen des SReViereS 
Neuefjtng liegen, ist Von drei in chrer Hauptrschtung von N nach S 
Ziehenden, in da§ Altmühlthal stch öffnenden engen Hauptthälern: dem 
3iegeltt)al, dem Hammerthal und dem ©algenchal durchbogen. (Die 
Namen biefer Thäler find auf ber 2®irthfchaftSkarte nicht angegeben.) 

DaS 3iegelthal bildet die ©ränze gmifthen Distrikt II Einwald 
und Distrikt I I I Nandeckerwald, daß HQmmerthal die ©ränze znufchen 
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den Abtheitungen III 6 Riederbuckel einerseits und den TOheilungen I I I 4 
Dachsbau und I I I 5 Sangebogen anderseits, — da§ ©algenthal bildet 
die ©rän§e giüifd&en dem Reviere 9?eue)fing und dem oberpfölztSchen 
ForSiamte Siedenburg. 

Durch biefe ä f f f t i i wird ba§ Hochplateau in drei 5Ibfchnitte 
geiheilt. ®er Südrand be§ östlichen AbfchnitteS, bann beS — zunächst 
von Sßribatwalbungen eingenommenen — östlichen § J | f f t l be§ mittleren, 
fowie ber Siidranb be§ westlichen 91bSchnitte§ fallen mit fteilen Fels« 
wänden ober peilen felfigen |)ängen in ba§ 51itmühlthal ab. 

3 u den fteil in das Alimühlthal abfaüenben felfigen ©ehängen 
gehören zunächst bie Abtheilungen II 12 Schanze, I I I 12 Schlojjberg 
und der Siibranb der Abtheilung III 14 SchwaighartSbuckel. 

Die pa teauS jelbst find vielfach mit Bulben und Einbeugungen 
Verfehen unb fallen in mehr ober minder stark geneigten, mit engen 
Sei tentälern unb dulden durchfeilen ©eljängen in bie oben genannten 
drei f)aupttljäler ab. 

Der Distrikt I, bann Distrüt II Abtheilung 1—6 bilben bie 
westlichen Ausläufer de§ ausgedehnten DftplateauS, fittb jedoch wieder 
mannigfach Von dulden und Einbeugungen durchzogen; die Abtheilung II 7 
Rehberg dacht fanft Südlich gegen die nördlich und nordwestlich ein* 
fallende Abtheilung I I 8 §äufelgrunb ab. 

Die Abtheilungen II 9 , 10 unb 11 fallen zunächst westlich — 
unb z^ar bie Abtheilung 11 ziemlich fteil B in daS 3'egetthcil; bie 
Abtheilung 12 Schanze fällt, mit öftlicher Abrunbung deS fteilen felfigen 
©ehängeS, in das Altmühlthal. 

SDa§ jchmale mittlere Plateau dacht mit dem östlichen Sljeile der 
Abteilungen I I I 1 Pattenberg und HI 2 Salfofen in da§ 3iegelthal, mit 
den Abtheilungen I I I 4 Dachsbau und I I I 5 Sangebogen in ba§ 
Hammerihal ab ; ber nördliche Sheil ber Abtheilung I I I 1 Battenberg 
insbesondere bildet eine furze unb steile nörbliche Hänge, tljeilweije mit 
Zu Sage gehendem ©eftein. 

2Ba§ die Sage der 9Baldungen de§ westlichen ^lateauabSchnitteS 
Betrifft, fo bilden die Abtheilungen III 6, 7, 8, 9, 10 und 11 die 
östliche und Südöstliche, die tbtheilungen I I I 13, 14, 15 und 16 die 
westliche Abdachung de§ tßlüteauS. 

Nahezu eben liegen auf der H ^ e deS SßlateauS der größere Sheil 
der Abtheilung III 8 Randeckerirlach und der östliche Scheil der Abtheilung 
I I I 15 Siersdorferthal, ferner der nördliche SE^eit der Abtheilung I I I 13 
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Katpfholz fowie in ber Hauptfache ber Distrikt IV pettenou. Bon den 
©ehängen ber Ofifeitc fällt iü§6efonbere III I I a Sitztberg Steil (üb» 
östlich in ba§ Hammerchal, Von den ©ehängen der SÖestfeite fallen die 
Abtheilungen 14 SchwaighartSbuckel, I I I 15 d H'et»dorferthal und 
I I I 16 e EiSmannSleiie mehr oder minder steil in das ©algenchal ab. 

I I , öobeuberljöltmffe. 

Die in das Altmühlthal abfallenden Hängen unb SchroSfen, 
fowie die unteren P a r t i e n der bie vorerwähnten drei § a u p t t f Ä r 
innerhalb des StaatSwaldeS bilbenbeit ©ehänge gehören der 3'uragruppe 
an und werben Von dem fog. Welheimer Kalk unb Dolomit gebildet. 

Aus demselben bestehen in . ber Hauptfache bie Abtheilungen II 11 
Kager und 12 Schanze, I II 12 Schloßberg, 13 Karpfholz unb 
14 Schwaighartsbudfel, bann ber Südliche Slje.il von III 3 a Schulerloch 
unb I I I 2 Kallofen, ber Fuß der in baS igiegelthat abfallenden Hänge 
ber letztgenannten Abtheilung unb ber Äbtheilung III 1 piattenberg 
(einschließlich chreS nördlichen .Abhanges), fowie ber Abtheilungen I I 8 
Häufelgrunb, 9 ArrondifSement und 10 Kuhtränk nebst dem größeren 
Südlichen Tljeite biefer Abtheilung; ferner der Fuß der in das Hawmer« 
chal abfallenden ©ehänge der Abtheilung III 4 Dachsbau und zum geringen 
Sljeile jener der Abtheilung III 5 e Sangebogen, der füdliche Theil der 

# Sieberbuckel und III 10 Kohlbetterl, der Südwestliche 
j£l;eil der Abtheilung I I I 9 Sieben, fowie der untere der fteilen 
Hänge der Abtheilung III 11 Sitzlberg. 

Der Kecheimerkalk bilbet mit dem aufgelagerten Soleschofer 
plattenkalk überhaupt den ©runbftock der Sanbfchaft. 

J m Uebrigen find die juraffifchen Schichten zunächst mit einer 
dem Frankenjura eigentümlichen — manchmal den Procänbildungen 
(©beten Kreidejchichten) j j j j ähnlichen — TertiärSchichte, im Mittel» 
und Oftplateau auch mit procän=Schichten (Kreidemergel) überlagert. 

Jnnerhalb der Tertiärs und procänSchichten tritt Stellenweife der 
Solenhofer plattenkalk in Stöcken und Sagern zu Tage oder streift 
nahe an die Oberfläche. —: Die procänfchichten erstrecken stch über den 
größeren füdlichen Theil der Abtheilung I I I 4 Dachsbau, den größeren 
mittleren Theil der Abtheilung I I I 3 Schulerloch, ferner über die 
Abtheilungen III 1 plattenberg und I I I 2 Kalkofen, Soweit letztere 
beiden Abtheilungen nicht dem ©ebiete des KecheimerkalkeS angehören. 
J n den östlich de§ 3iegeltboleS gelegenen Abtheilungen schließt die 
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^SrocönSchichte in der Abtheilung I I 10 ßuhtrünf an den JMheimerfal! 
an und verbreitet Sich (mit Ausnahme einer auf der Höhe der Abtheilung 9 
Von Osten zungenförmig ^ereinragenben ^arthie Mheimerfalf) über bie 
Abteilungen I I 9 Arronbiffement unb 8 H^uSelgrunb, tritt im 9?orbs 
wejten Iejjterer Abtheilung über bie Höfe Kaimberg und Ojierthal in 
bie Verbindung mit den Sßrocänbilbungen der Schon erwähnten Abtheilung 
Battenberg, berührt etwas den Sitd= und Südostrand der Abtheilung I I 7 
Rehberg und greift in den f üblichen l | ; e i | der Abtheilung I 2 Johannis* 
Schlag über. 

Der Solenhofer ?|3Iattenfalf nimmt — meist nahe an die Ober-
fläche streichend oder Sage gehend fM den oberen Sljeil der Ab* 
theilung III 11 Si^rberg ein, mit Ausnahme der nordwestlichen Sßarthien 
diefer Abtheilung (b. S t . Vartholmü), welche öon Sertiärschschten über= 
lagert find. 

innerhalb der Tertiärschichten findet fich der $lattenfalf in Ab= 
theilung I 6 b e Steinbruch, I II 6 b Rieberbucfel, I I I 7 SauSthalerir^ 
lach, I II 1 6 c EiSmannSleite Und IV 2 Vreitelohe", t e i l s zu Sage 
gehend, theils von Sertiärfchichten mehr oder minder star! überlagert 
oder mit dtefen vermengt, und nur in Shaleinfchnitten am luf fe der 
furzen westlichen ©ehänge ju Sage gehend wie z- V. in Abtheilung 
Steinbruch, Rieberbmfel unb EiSmannSleite. 

Jnnerhalb der 5]3rocänSchichte tritt der ^lattenfalf nur am Ost= 
rande der Abtheilung I 2 JohanniSfchlag auf. 

Der ^elheimerfalf erjcheint in maSftgen grobflojjigen Felsparthien, 
, welche entweber steril oder nur mit einer schwachen Decke bon braunem 

Sehnt Verfehen find. $)ie Sehmfchichten find um fo tiefgründiger, je 
unebener die felfige Unterlage ist, je weiter die einzelnen FelSmaffen 
auseinander treten und Klüfte und Bulben zmifchen stch lassen. 

2Bo inbeß die mit anstehenden Felsparthien oder mit zu Sage 
gehenden $lö£en durchfe£ten ©ehänge (Abtheilung Schwaigljartsbutfel) 
Ziemlich tiefgründigen Sehmboden aufweifen, wird diefer Boden nicht 
allein als baS VerwitterungSprobuft des £?alfs unb Dolomites, fonbern 
Zumeist als aufgeschwemmter Sßß aus ber Oberflächenüberbetfung ber 
PateauS gu betrachten fein. 

Die &reibeböben chärafterifiren fich als tiefgrünbige frifche, von 
Hornftein=®eSchiebe unb Knollen burchSe|te TOergelböben. 

$)ie weitaus am meisten Verbreitete Sertiärablagerung befteht au§ 
friSchem, lößähnlichein braunen Sehm ober Sandigem Sehm mit fehr 
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tiefelreichen glatten §ornftein ähnlichen Sandfteingefchieben, meist von 
Ziemlicher Siefgrünbigteit, wenn nicht etwa piattentalkbänte ju nahe an 
bie Oberfläche streifen. 

Der plattenkalk ist stets horizontal geschichtet unb zuweilen mit 
Senkrecht auf ben Schichten ftehenden Spaltöffnungen, trschter» unb fad» 
förmigen ßwischenräumen berfehen, welche mit braunem Sehnt aus® 
gefüllt find. S o der plattenkalk ju Sage geht (III 11 Sitzlberg), 
liefert er einen flachgründigen, zähen lehmig kalkigen Boden. 

Jnnethalb ber Staatswalbungen finden fich Weber Quellen noch 
andere flänbige SSBafferläufe* Die Meteorwaffer verfickern burch die 
Spalten und 9tiffe ber bie Unterlage bildenden jutaffischett ©esteinS» 
ma{fen unb gehen theils im 2Utmühlthale, theilS im Flußbett ber Alt» 
inühl als Quellen ju Sage. 

Der gute Sehmboben hält inbeß bei einiger Xiefgrünbigkeit und 
genügender Bodendecke unb bei gehörigem Schlüsse ber Bestände fowie 
bei rechtzeitiger Bedeckung beS Bobens der im Abtrieb stehenden Bestände 
mit Jungwuchs die Feuchtigteit lange au fich. 

J n allen Mulden und Einbeugungen namentlich schattfeitiger 
Sagen neigt der Boden bei ^reilage oder bei Starker Sichtstellung 
der Bestände zum ©raswuchs; in einigen Oertlichkeiten, z- V- M 
Kapelle, IV 1 DrechSlholz, in welchen die Tertiärschichten auf blauem 
Schon lagern, ist der Boden feucht und zu ftarkem ©ras* und Binfen« 
Wuchl geneigt. J m Uebrigen ist der ©raswuchs bei Oeffnung der 
Bestände weniger zu fürchten; Südlagen würden lieb ei allerdings der 
©efahr der Betangetung, steile Sagen der ©efaljr der Abschwemmung 
aus gefetzt werden. 

Die Böden, welche nicht in Folge schwer durchlassenden Unter« 
grundeS oder in Folge der SerrainauSformung und feht großen Sief« 
gründigkeit einen größeren Sasse rvorrath zurückhalten können, find bei 
Freilage oder bei starker Oeffnung der Befände der Srocfniß und Ber« 
härtung nicht unzugänglich. 

Spätfröfte find nicht ausgeschlossen und werden namentlich in den 
frischen muldenförmigen TerrainSenkungeu, in Seitenthälern und am 
Fuße der ©el)änge der oft erwähnten drei Hauptthäler, endlich in fehr 
ei'pouirten Süd» und Südostlagen und hier zunächst wegen zu frühen 
AntreibenS mancher Holzarten, befonderS der Särche, Schädlich. 

Ebenfo find kalte Nebel in engen Thälern und Mulden zu 
fürchten, wenn eine hinreichende Ventilation durch vielfache Shaltrüm» 
rnungen und vorgeschobene Süden gehindert ift. Hierunter hat ins* 
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befonbere die Abtheilung I I I 7 b SauSthalerirlach, I I I I I a Sifclberg 
und theilweife auch Abtheilung I I I 8 Randederirlach und 10 
Vetterl f p leiden. 

©ie Bodendecke in den Beständen besteht zunächst aus ?öfop§ und 
fann auch in den mit Streurechten nicht belasteten SBalbtheilert durch* 
schnittisch mäßig genannt werben, indem wegen der chemischen Stammen» 
fe|ung des Bodens auch im geschlossenen Bestände eine stetige Serfe^ung 
des RohbumuS ermöglicht ist. 

Aus den belasteten Diftrikten I II Randeckerwald und IV Gettenau 
mit zusammen 817 ha produktiver F^che find jährlich 165 Haufen 
Rechstreu ä 4 ,90 cbm auf Berechtigung abzugeben. Rachdem durchschnitt* 
lich per ha 14 Haufen genommen werden, find alljährlich nur etwa 12 ba 
zur Rutjung zu Zielen, fo daß ein und biefelbe Fläche innerhalb SO Jahren, 
durchschnittlich nur einmal zur Rujjung gezogen zu werden braucht. 

Ein nachtheiliger Einfluß diefer S t reunu |ung auf Schluß und 
Sachsthum der H°tZ&ejlände ist nicht wahrnehmbar. 

I I I . gjoljart und ^oljbeftnnb. 
Die vorherrschende ^polgart im Reviere Reuejfing ift die Fichte» 

welche ca. 0,6 der gefammten BestandeSmaSfe des ReöiereS ausmacht. 
SDie Sanne ift faft überall mit Ausnahme der etwas flachgründigeren 
Böden beigemischt oder beigefprengt und liefert mit der örtlich Bei» -
gemischten Föhre etwa 0 ,3 der BeftandeSmasse. 

Der Rest fällt der Särche und Buche zu. 
Hinwieder finden fich vereinzelt Eichen, Aspen, Eisbeer, H f l in s 

buchen und Maßholder, feiten Ahornstangen. 
Einige Eichens©erten= und Anwuchs»Horfte find aus Kulturen 

der legten dreißig Jahre entstanden. 
Richte und Sanne — erstere vorwüchfig gedeihen in der 

Hauptsache Sehr gut und liefern im Allgemeinen gut geschlossene rein* 
fchäftige Bestände durchschnittlich I I . Bonität. 

Die Beftände überfchreiten im Zeitpunkte des Beginnes ihrer 
Abnutzung Selten das 120. J ah r . Räch dem gegenwärtigen Entwürfe 
des allgemeinen, auf 120jährigen Umtrieb bafirten SBirthschaftSpIaueS 
beträgt das durchschnittliche Abtriebsalter für die ganze UmtriebSzeit 
118 Jahre, für die der ersten Periode zugewiefenen Bestände 119 Jahre.*) 

* ) 3 i m ä c h f t folchen relativ jüngeren, gutgefchloffeuen und gleichalterigen 
Gestünden entspricht die nachstehend unter Abschnitt I I A dargestellte besondere 
Ar t der fe^melfchlagWeifen Verjüngung. 
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Die Öärche entwickelt fich auf den Plateaus, fowie in Nord» und 
Oftlagen mit tiefgründigem frifchen Boden | § ansehnlichen Stämmen; 
fie hält dort — truppweise und einzeln in den angehend haubaten, 
Mittel« und Jungholzbeständen eingemischt — mindestens gleichen Höhen» 
wuchs mit der Fichte, und bildet, wie aus aufgearbeitetem, bei Neus 
anläge von Segen angefallenem Materiale zu entnehmen war, einen 
Starken, dunkel rothbraunen Kern. 

Auf flachgründigem Boden dagegen, namentlich auf plattenkalk, 
in feuchten Mulden und engen Thälern, ferner in allen Oertlichkeiten, 
in welche fich die Nebel öfters und längere' Seit einlagern, findet die 
ßärche kein ©ebeil)en. S ie überzieht fich hier fch°n in früher Säugend 
mit Flechten und geht bald ein. 

J n esportirten füblichen unb Südöstlichen Sagen, welche der Uebet« 
Sonnung aüSgefetzt find, treibt die ßärche zeitig im Frühjahre an und 
ist bann regelmäßig den SpäifroftbeSchäbigungen aüSgefetzt. (III I I a . ) 

Die Föhre findet zunächst nur in westlichen ßagen auf tief« 
grünbigem ßehm ober fanbigem Seljmboben — oft pifchen Kalkstein» 
trümmern — gutes ©ebechen, namentlich in den Abtheilungen III 13 
Karpfhölz, 14 Schwaighartsbuckei unb 15 HierSdorferthnl, ohne Vor= 
herrfchenb ober in größeren Parthien rein aufzutreten, ©edeihlich ent= 
Wickelt fie fich auch in Abtheilung III 7 a SauSthalerirlach, minder 
und oft brehwüchfig auf ben Tertiärböden (IV 1 DrechSchoIz unb 
2 Breitetohe) unb am schlechtesten auf flachgründigem Boben, ins* 
befonbere auf Platten kalk, wo fie fich, befonberS wenn ständige Nebel s 
auflagerungen an ben betreffenben Oertlichkeiten stattfinden (III 11 a Sitz!« 
berg), fchon frühzeitig mit Flechten überzieht. 

Die Föhre bleibt meist aber auch dort, wo fie Vethältnißmäßig 
gut fich entwickelt, im Höhenwuchs hinter der Fichte und Selbst hinter 
der Sanne zurück. 

Die Buche zeigt im Allgemeinen noch geringeres ©edechen als 
bie Föhre»- obwohl fie meistens bort relativ am heften fortkommt, wo 
auch die F-öl)re am besten gedeiht. Slußetbem entwickelt j t | fich etwas 
beffer in nebelfreien Osthängen mit fehr tiefgründigem und frischem 
ßehmbobett (parthie an der Seegrenze von III 11 a, zwischen b unb c), 
ferner in fehr guten Sertiärböben niedriger westlicher ßogeti (III 5 Sange« 
bogen) oder fortst füdlich geneigter höherer Sagen, wie in Abtheilung 
II 7 Sehberg, deren Altbeftand famenfähige Sothbuchen enthielt, und 
beten nunmehriger Jungholzbestonb mehrere größere Bucheichorfte um« 
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Soweit b'iefe Aufuutjung nicht mittels Verjüngungshieben ordnungs-
mäßig Stattfindet, hat fie mittels AuSzugShauungen zu erfolgen. 

Die näheren Bestimmungen hierüber find jeweils in den Speziellen 
SßirthfchaftSplan für beri nächften 3eitabfchnitt auszunehmen. 

T l . Äulturbetrieb, Schlagpstege und Säuteruugshiebe, Durchforstungen. 
Bezüglich der nötigen Äulturvornaljmen ift vorausgehend unter 

$iff. I — I I I bereits das Erforderliche Vorgefehen worden. 
Soweit hiedurch nicht bindende Vorschriften aufgestellt worden find, 

haben bie in Slbfchniit I I Ziffer I I—IV ber VMrthSchaftSregeln für ben 
Komplex Reuefstng enthaltenen SDireftiben auch im Hienheimerforst ent* 
Sprechenbe Anwenbung zu ftnben. 

BefonberS zu beachten ift, baß bei Ausführung ber Durdjf orftungen 
in ben Fschtenbefiänben ber w u c h s k r ä f t i g e Buchen* unb Sannen« 
Unter» unb Re&enbefianb grunbfä|lich Vom Hiebe berSchont bleiben foü. 

2Beiterhin ift barauf zu feljen, baß (foweit nicht bei Ausführung 
ber SäuterungShiebe schon baS Erforberliche geschehen Sein fottte) gelegent-
lich ber ersten Durchforstungen zunächst reiner Buchen«Bejtänbe unb 
P a r t i e n auch bie hier etwa noch Vorfommenben ^n>iefel= unb fperr« 
witchstgen, jtarf beafteten unb Schabhaften bominierenben Buchen heraus-
genommen werben, welche beffer geformte unb noch vollkommen ent= 
widlungsfäbige Buchenstangen beschirmen ober in Druck z u nehmen 
beginnen. 
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